
den fast überall der Welt gefeierten römischen Rıtus mit seiner lateinischen Kult-
sprache als bereits gegeben erblickte“ S 75)

Von dieser ökumenischen Liturgie der ukun EerW. der Vertasser 1ne sSo
Eintachheit ihrem Aufbau und Deutlichkeit 1n ihren Formen und Symbolen,
da{fß s1e VO  5 allen Völkern verstanden und mitvollzogen werden kann. Dabei onne
S1e LUI 1ne€e Rahmenliturgie se1n. S1e mMmUusse eine wahrhafte Volksliturgie werden.
Vor allem erachtet als schle:i  1n notwendig, die Volkssprache durch-
gangıg, auch bei den Wandlungsworten, 1n der Gottesdienstfteier verwendet werde.

Keineswegs ber Gamber einen Bruch mit der guten Tradition, dies bei aller
Forderung nach einer den 1EeCL gegebenen Tatsachen entsprechenden Liturgie. Eine
W!  C Übersetzung der (bisherigen] ateinischen Orationen scheint ihm -
mög Kıne Überlegung, die len eindeutige Schwierigkeiten für die
Zukunft macht Be1 aller VO]  - Gamber geforderten Rückbesinnung auftf die Urformen
i  en Gottesdienstes, uUurie keineswegs dem Fehler des Histor1z1ismus
vertallen.

Im einzelnen Jegt 1U der Vertasser dar, w1ıe So. Liturgie ihrem
gestalten wäre. Wır können 1ın diesem NSCH Rahmen freilich icht näher auf

seine Onzeption eingehen.
Wann wird eine solche ökumenische Liturgıe kommen? Wird s1e. konkret durch-

uührbar se1n ® Wird die Hierarchie diesen Gedanken aufgreifen? Hier stünden noch
eine enge VO  - Fragezeichen. Ist dieser Gedanke utopisch oder der gegebenen
Wirklichkeit noch durchzuführen? Man kann icht bestreiten, die Dinge erNSt-
haft überlegt werden müßten.

Das Buch bietet 1n seinem. letzten 'eil eine Reihe VO:  H Anre-
edenfalls wird das, der utor seinem Thema ausgeführt hat,  'r bei
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Für die meisten Leser uUuNseICI Breıite noch ein schwieriges und diftiziles Thema.

Aber das vorliegende Buch eröfinet doch sehr beachtenswerte Aspekte. Natürlich
denkt der Verfasser, ein angesehener Pastoraltheologe Hollands, 1n keinerlei Weıiıse
daran, die notwendige Privatbeichte verdrängen. Man wird ber das Anliegen
richtig werten. mussen, das sich dem Verlangen nach ıner gemeinsamen
teier der Gemeinde ausspricht. Hıer Oommt ein Gedanke ZUXI Verwirklichung, den
die alte Kirche gekannt und praktiziert hat, die. Buße VOT der Versammlung der
Gemeinde auf sich SCHOMINCH werden muß.

DIE AUS S,MÜCHEN.
Verlag feffer, München, 216 D, Bilder, kart., 9 80 3056)
Verfasser, Kriegsteilnehmer des Weltkrieges und ach langer Gefangensch: VO:  wn
dort zurückgekehrt, widmet sich mit ler Kraft se1iner und aufzubauenden
Gemeinde. Diese hier vorgelegten Briete seine ihm anvertrauten Pfarrangehörigen
legen 1n beredtes Zeugn1s ab Was ber hierbei als besonders wichtig erscheint, ist
die Hinführung der Gemeinde Feier der heiligen Liturgle. Von da her gesehen
ist diese eın Sanz besonderes Autbauelement. Doch wird VO Ptarrer die Liturglie
icht twa blofß als Funktion der Pastoralliturgie, oder vielmehr als „Pastor ZC-
sehen, sondern als bewußte Hinführung der Gläubigen ZU. rechten Mitvollzug der
heiligen Liturgıe seiner Gemeinde, damit diesem gemeiınsamen Vollzug der
heiligen ysterıen ‚.ben eine heilige Gemeinde auterbaut wird. Man kann
inge nicht ein kopieren. er bewußte Seelsorger mMu sich nach den
Gegebenheiten seiner Gemeinde richten Aber die hier 1n solchen Briefen VOISC-
legte Art kann als Vorbild pastoraler und gemeindebrieflicher etreuung gelten.
Justus Dahinden: BAUEN FÜ DIE DER WELT. Im
Buchverlag, ürich 1966 148 Sl Z Abbildungen Großformat. (3063)
Das Buch wird VO:  3 inem Vorwort Kardinal Agagianlilan eingeleitet. geht Ja der
Lat die gemäße Angleichung der Baustrukturen die Formen der nicht-euro-
päischen Kulturen. Dieses inge sind lange eıt leider allzusehr vernachläßigt
worden. Allein die vielen, WEeNNn gutgemeıint erstellten Bau OIHMLCN,
doch allem. volksfremd und konnten fast. iemals das heimische Empfinden
anderer anderer Völker richtig ansprechen, Diıieses Werk stellt einen sehr kon-


